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Er ist nicht hier, er ist auferstanden. Gedenkt daran, wie er euch gesagt hat, als er
noch in Galiläa war und sprach: Der Menschensohn muss überantwortet werden in
die Hände der Sünder und gekreuzigt werden und am dritten Tage auferstehen. Lk 24:6-7

Liebe Freunde
Leschana haba’ah bi Jeruschalajim -
Nächstes Jahr in Jerusalem! Das wün-
schen sich Juden, wenn sie Ende März
Pessach feiern. Die jüdischen Feste sind
dazu gedacht, Go�es Volk Jahr für Jahr
daran zu erinnern, wie Go� Beziehung
lebt, versorgt, befreit und führt. Alles
Feiern hat einen Grund und eine Bot-
scha�. Go� selber setzt diese Ordnung
ein (3. Mose 23,2).
Wer ein Fest feiert, erinnert sich. Glau-
ben nährt sich auch aus der Erzählung
von Genera�on zu Genera�on. Wenn
Go� damals so mäch�g gehandelt hat,
so wird er auch heute seine Taten zeigen
(5. Mose 5,6; 6,4-7). In unserem Leben
gibt es immer wieder Wüstenzeiten. Mo-
mente, in denen wir Go�es Handeln und
Reden vermissen. Gerade in diesen Le-
bensphasen ist es wich�g, dass unser
Glaube durch das Zeugnis unserer Vor-
fahren und Glaubensvätern und Glau-
bensmü�ern gestärkt werden kann.
Wir haben vor einigen Tagen Passah
(Pessach) gefeiert, das Fest der ungesäu-
erten Brote. Das Fest erzählt die Befrei-
ung aus der Sklaverei in Ägypten (Exodus
12). Das Wort Ägypten heisst auf Hebräi-
sch: «mizrajim». Darin finden wir das
Wort «ajim», was Zweiheit bedeutet.
Zweiheit meint auch Gegensatz. Das Volk
muss aus dem inneren Gegensatz, aus
der Zerrissenheit zwischen Glaube und
Unglaube, zwischen Zweifel und Hoff-
nung in die Einheit und Hingabe zu Go�
kommen.
Während dem Pessachfest gibt es das
Fest der Erstlingsfrucht «Bikkurim». Die
ersten Früchte sind ein Zeichen des neu-
en Wandels nach der Befreiung durch
Go� aus Ägypten. Jesus Christus ist die-
ses Opferlamm am Pessachfest, das für
jeden von uns einen Neuanfang ermög-
licht. Neuanfänge sind immer auch ein
Wunder, ein Ergebnis eines Verände-
rungs- und Verwandlungsprozesses. Die-

ser Rundbrief erzählt
davon, wie Menschen von
diesem Jesus berührt und
verändert wurden. Der Ein-
blick in das Ausbildungs-
programm ist ermu�gend.
Der Ausflug der Holocaust-
Überlebenden ein Zeichen
der Hoffnung.
Danke nehmen Sie Anteil
an unserer Arbeit und un-
terstützen Sie dieses Werk so treu!
Chris�an Meier, Präsident

Ausbildungsprogramm «Sei stark
und mu�g!»

Der Eins�egskurs in das Ausbildungspro-
gramm basiert auf biblischer Grundlage.
Im Jahr 2020 nahmen am Kurs 32 Men-
schen teil und im Jahr 2021 bisher 39.

Hanna Shilo ist massgebend am Aus-
bildungsprogramm beteiligt. Sie be-
schreibt das Programm mit dem Bild
des Trichters. «Im Eins�egskurs kom-
men viele Interessierte. In einem
zweiten Schri� finden persönliche Be-
ratungsgespräche sta�, die nicht
mehr von allen in Anspruch genom-
men werden. Als Fortsetzung der Be-
ratungsgespräche werden wenige
Personen ermi�elt, die Hilfe bei der
Aus- oder Weiterbildung benö�gen.
Das Programm könnte ohne die Un-
terstützung der GHI nicht sta�inden.
Wir erkennen darin Go�es Wirken –
nicht nur für die Menschen im Pro-
gramm, sondern für die messianische
Gemeinscha� in Israel.

Das Ausbildungsprogramm verbindet
Glaube an Go� mit der persönlichen
Auseinandersetzung der Person. Neue
berufliche Wege werden skizziert oder
angefangene Wege bestä�gt. Beruf und
Glaube finden zusammen. Die Teilneh-
menden können offen miteinander spre-
chen. Es ist wie prak�sche Jüngerscha�.

Durch das Ausbildungsprogramm wer-
den die Teilnehmer selbstständiger und
lernen, beruflich auf eigenen Beinen zu
stehen. Die GHI ermöglicht uns durch
ihre Spenden Menschen in ihrer Entwick-
lung zu unterstützen und den messiani-
schen Leib zu stärken. Besonders für Per-
sonen, die keine akademische Ausbil-
dung haben, wird das Ausbildungspro-
gramm zum Segen.» Hanna Shilo schätzt
die Freiheit, die Teilnehmer ohne Druck
zu fördern. O� sind persönliche Prozesse
gerade so wich�g, wie theore�sche Aus-
bildungsblöcke zu verschiedenen The-
men. Der Prozess ist vielfäl�g und hat
das Ziel, dass Menschen sich beruflich
besser integrieren und in ihrer Persön-
lichkeit entwickeln können. So erinnert
sich Hanna Shilo zum Beispiel an eine al-
leinerziehende Mu�er, welche das Aus-
bildungsprogramm absolvierte. Diese be-
gann für andere zu kochen und kann nun
als Selbständigerwerbende Essen verkau-
fen.
Mi�e Februar führte Miriam Roost ein
Interview mit Tigist Belay und Efrat Me-
konen, zwei Frauen aus Äthiopien. Efrat
ist die älteste Tochter einer äthiopischen
messianischen Familie mit vier Kindern.
Sie ist 26 Jahre alt und wohnt bei den El-
tern. Sie wuchs in Aschkelon in einer
gläubigen Familie auf und absolvierte
drei Jahre Militärdienst. Efrat arbeitet
beim Hilfswerk „Tikva LeIsrael“ (Hoffnung
für Israel) als Leiterin für die Arbeit mit
Soldaten und Studenten. Tigist ist mit Jo-

Tigist Belay Hanna Shilo



nas verheiratet und sie haben drei Kin-
der. Sie arbeitet seit Mai 2020 in E.L.Y. Is-
rael. Sie stammt aus einer tradi�onellen
jüdischen Familie und besuchte eine reli-
giöse Schule. Nach der Scheidung der El-
tern in Ägypten kam Tigist mit ihrer
Mu�er nach Israel. Vor dem Militär-
dienst absolvierte Tigist die Berufslehre
als Elektrotechnikerin und wurde dann
Flugzeugtechnikerin im Militär.

mr: Ihr beide habt die Ausbildung als
«Coach» gewählt. Wie kam dies dazu?
Tigist: Obwohl ich eine Arbeit ha�e, fühl-
te ich mich unzufrieden und nicht erfüllt.
Ich wollte meinen Alltag verändern und
etwas Sinnvolles studieren. Ich erinnere
mich gut an den ersten Kursabend. Wir
ver�e�en uns in das Thema «Unsere
Iden�tät in Jesus». Die Auseinanderset-
zung mit diesem Thema veränderte zu-
nehmend mein Denken und meine Hal-
tung im Leben. In der Beratung wurde
mir die Weiterbildung als «Coach» emp-
fohlen. Beim «Coaching» geht es um
eine Herzensänderung, die Go� in uns
wirken kann. Das mo�viert mich.

Efrat: Ich habe durch Tigist die Ausbil-
dung als «Coach» kennengelernt. Im Ein-
s�egskurs setzten wir uns intensiv mit
der Verbindung zwischen Glauben und
Beruf auseinander. Unsere Berufung soll
nicht nur im geistlichen Leben Wirklich-
keit werden, sondern auch Ausdruck in
unserem Berufsleben finden. Ich wollte
diesen Beruf erlernen, weil ich selber ei-
nen intensiven «Coaching» Prozess erle-
ben dur�e. Der Prozess half mir, mich
selber und Go� näher kennen zu lernen.
Ich ha�e Vorurteile und Erwartungen
von anderen, die mich geprägt haben.
mr: Welche Erfahrun-
gen hast du in der Aus-
bildung gemacht?
Tigist: Im ersten Teil
der Ausbildung erlebte
ich einen Verände-
rungsprozess. Mein Be-
zug zu mir selber und
zu Go� wurde gefes-
�gt. Meine Iden�tät
auf die Beziehung mit
Go� zu gründen, konn-
te ich mit Glaubenser-
fahrungen fes�gen. In
der persönlichen Refle-
xion dur�e ich meine
Stärken und Begabun-
gen besser entdecken
und prak�sch anwen-
den. Die Ausbildung

strukturierte das innere Gespräch und
half mir zu sehen, was Go� in mich ge-
legt hat.
Efrat: Ich bin mi�en im Prozess. Ich habe
erst die Häl�e der Ausbildung absolviert.

mr: Welche Wünsche und Pläne habt ihr
für die Zukun�?
Tigist: Es ist mir ein Anliegen, Menschen
in ihrem Prozess zu unterstützen, um
sich besser kennen zu lernen. Dabei ist
es mir wich�g, dass sie in dieser Reflexi-
on näher in die Verbindung mit Go�
kommen. Ich benutze die Ausbildung in
der messianischen Gemeinde, in der Ar-
beit bei E.L.Y. und in privaten Beratun-
gen. Ich habe ein grosses Herz für die
äthiopische Gemeinde und möchte Gläu-
bige und Nichtgläubige unterstützen.
Efrat: Ich möchte gerne in den verschie-
denen Gemeinden wirken und die Men-
schen sensibilisieren, ihren Bezug zu
sich selber zu reflek�eren und sie in ih-
rer Persönlichkeit stärken. Ich biete
meine Ausbildung im Kontext mit Stu-
denten und Soldaten an.

Ausflug mit Holocaust – Überlebenden
Nach einem Jahr Quarantäne und vielen
Einschränkungen konnte Israel Roytman
mit seinem Team Mi�e März eine Reise
für Holocaust – Überlebende durchfüh-
ren. Mit 38 Personen führte der Ausflug
Richtung Totes Meer und schlussendlich
in die Stadt Arad. Dort besuchten sie das
Museum mit dem Titel „Quellen der Trä-
nen“. Rick Wienecke ist der Bildhauer,
der hinter diesem berührenden Kunst-
werk steht. Er verliess im Jahr 1977 Ka-
nada, um sechs Monate lang als Freiwilli-
ger in einem Kibbuz zu arbeiten.

Alles kam anders:
Nach sieben Jah-
ren wurde das Kib-
buz Ramat Hako-
vesh sein Zuhause.
In dieser Zeit lern-
te er Jesus Christus
kennen und er be-
gann mit der Bild-
hauerei. Schluss-
endlich bekam er
eine dauerha�e
Aufenthaltsgeneh-
migung und dann,
nachdem er in der
Armee gedient
ha�e, erhielt er die
volle Staatszugehö-
rigkeit. Rick Wiene-
cke hat viele Skulp-

turen auf der ganzen Welt, aber sein
grösstes Werk ist der Brunnen der Trä-
nen. Er beschreibt dieses Werk als einen
„Dialog des Leidens zwischen dem Holo-
caust und der Kreuzigung“. Der Tränen-
brunnen befindet sich jetzt an zwei Or-
ten auf der Welt, in Arad, Israel, und in
Polen, direkt vor den Toren von Au-
schwitz - Birkenau.
Israel Roytman war besorgt, wie der In-
halt der Ausstellung, welche den Holo-
caust und die Kreuzigung Chris� darstellt,
angenommen werden würde. Vor der
Reisegruppe sprach der Bildhauer Rick
Wienecke und seine Geschichte berührte
alle. Mit diesem Ausflug konnte nicht nur
Wertschätzung, sondern auch Arbeit an
der eigenen Biographie und der belas-
tenden Vergangenheit vieler Betroffenen
aufgenommen werden. Als GHI sind wir
dankbar, diese Arbeit unterstützen zu

können.
Wir suchen Sie
Aufgrund der Neuausrichtung unserer
Stelleninhaberin suchen wir per 1. Mai
2021 oder nach Vereinbarung eine erfah-
rene und engagierte Persönlichkeit für
die 20 % - Teilzeitstelle Geschä�sstelle
Deutschschweiz.

Sie verfügen über eine kaufmännische
Ausbildung oder Erfahrung mit Buchhal-
tung, Lohnbuchhaltung und Spendenver-
waltung und unterstützen den Vorstand
administra�v.

Auf unserer Homepage finden Sie das
Stelleninserat mit weiteren Informatio-
nen.
Gebetsanliegen
Wir danken für den treuen Spenden-
eingang und die Möglichkeit den
messianischen Leib mit prak�scher
Hilfe und Finanzen unterstützen zu
dürfen.

Wir bi�en für unsere Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, dass sie die Lie-
be Go�es mi�en in persönliche Nöte
von Menschen hineintragen können.
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